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sah man freilich vielfach, daß es ihm an rechter Kraft und Liebe zu
seinem hohen Berufe fehle, und daß er seine Zeit wohl allzu oft den
Turnieren und anderen Hoffesten widmete. Bei diesen Hoffesten kamen
unter anderem auch schon große Feuerwerke vor, und auf der Elbe
schwimmende Walfische, welche Feuer spieen, spielten eine wichtige Rolle.
Bei einem dieser Feste, das auch auf der Elbe gehalten wurde, fiel der
Bruder Christians, der nachmalige Johann Georg I., ins Wasser. Der
erstaunlich wohlbeleibte und schwerfällige Kurfürst konnte ihm, ohne
selbst Gefahr zu laufen, nicht helfen; aber ein Schiffer brachte ihn
glücklich heraus und erhielt dafür zehn Thaler. — Wäre der damalige
Kurfürst umsichtiger und kräftiger gewesen, so hätte er einen für sich
und sein Land unschätzbaren Erwerb machen können und müssen. Es
starb nämlich damals der letzte Herzog von Jülich, Cleve und Berg.
Seine schönen Länder mit einer Million Bewohnern, mit den reichen
Getreide- und zahlreichen Gewerbszweigen aller Art waren einst von
Kaiser Maximilian dem Herzog Albrecht bestimmt zugesichert worden.
Es hätte nur einer entschlossenen Forderung, eines kleinen Kriegsheeres
und eines mutigen Anführers bedurft, so wäre das rechtmäßige Besitz¬
tum leicht zu behaupten gewesen. So aber ging es auf immer ver¬
loren, weil andere Bewerber ihm zuvorkamen, und Christian erhielt
nichts als den Titel. — In seinem achtundzwanzigsten Lebensjahre
ward der junge Fürst nach einem raschen Trunk auf die Hitze vom
Schlage gerührt und starb am 23. Juni 1611.

Unter Christians Regierung ward das Bündnis der Katholiken,
welches hauptsächlich zur Unterdrückung der Protestanten geschlossen wor¬
den war, die heilige Liga, immer mächtiger und gefahrdrohender;
es mußte gar bald ein Krieg ausbrechen; die Protestanten hätten bei
Zeiten auch zusammenhalten sollen. Aber das beachtete Christian gleich¬
falls nicht. Noch ist bemerkenswert, daß zu dieser Zeit das altehrwürdige
Kloster Altzella, die Begräbnisstätte so vieler Fürsten und Fürstinnen,
fast ganz durch einen Blitzstrahl zerstört ward. Jetzt bezeugen nur noch
neun hohe Bogengänge, von vorzüglicher Arbeit, die ehemalige Pracht
und den großen Reichtum dieses herrlichen Klosters.

19. Johann Georg I. und der dreißigjährige Krieg.
Wir kommen jetzt zu einer höchst ernsten, für unser Vaterland ewig

merkwürdigen Zeit, zu der Zeit des dreißigjährigen Krieges. Hätte doch
in dieser Zeit ein rüstigerer Fürst am sächsischen Staatsruder gestanden!
Aber Christians Bruder, Johann Georg, hatte mannigfache Schwächen,
die in einer so drangsalsvollen Zeit dem armen Lande zum großen
Schaden gereichten. Er war höchst wankelmütig, oft allzu kurzsichtig,
und allzu bequem: das beweist leider seine lange, 42 jährige Regierung


